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Die siebente Kriegs- . 
anleihe. 

Vom ReichSratSabgeordnetcn, Landeshauptmann-
stellvertreter Dr . Artur Stölzel. 

I m Zeichen siegreichen Vorschreitens unserer 
unvergleichlichen Hilden an der Südwestfront nach 
dreieinhalbjährigem unerschütterlichem Aushalten im 
Ansturm einer ganzen Welt von Feinden, zur Zeit 
neuester hellster Beleuchtung des sesten treuen Bvnd-
nisses zwischen unserer Monarchie nnd dem Deut» 
schen Reiche wendet sich der Staat an seine Mi t -
bürge» mit der Bitte um das Vertrauen der sieben-
ten KriegSanleihe. 

Schon sechsmal wurde dieser Ruf des Ver-
trauen» nicht umsonst an das opferwillige Polk 
O«fterreich»UngarnS gerichtet. Stet« hat die Opser-
Will igkei t und das Verständnis der Staatsbürger 
entsprechend mit der Gewährung deS Kredites ge-
antwortet. Wenn zu all den äußeren günstigen Er-
eignissen noch etwas geeignet ist. die Zuversicht in 
den Erfolg der 7. KriegSanleihe zu verstärken, so 
ist eS der Umstand, daß diese Kriegsanleihe diesmal 
uuter dem vollsten Lichte der versassungsmäßigen 
Oeffentlichkeit auf Grund vollständig versassungs-
mäßiger Beschlüsse beider Häuser des Reichsrates 
sich an daS treue Volk Oesterreichs wendet. Daß die 
KriegSanleihe notwendig ist, so lange der Krieg 
währt, ist wohl eine Wahrheit, welche von niemand 
bezweifelt wiid und sie ist umso notwendiger, alS 
vermieden werden soll oder muß, daß Zwangsanleihen 
den Staat nötigen, sich diejenigen Geldmitlel zu ver-
schassen, welche er zum Kriegsühren unbedingt 
benötigt. 

Es ist der Beweis der Einsicht der österreichi-
schen Volker, daß sie dem Staat geben, was des 
Staates ist. um den Staat und damit sich und ihre 
wirtschajtliche Zukunst zu erhalten. Allein es wäre 
vollständig falsch, würde jemand glauben, daß mit 
der Zeichnung der KriegSanleihe dem nebelhasten 
Begriffe Staat ein Geschenk gemocht würde. 

Nein, nicht einem nebelhasten Begriffe, sondern 
uns selbst, die wir mit Recht vom Staate verlan-
gen, daß er uns und unseren Kindern die Gewähr 
für die Möglichkeit produkliver wirtschaftlicher Tätig-
keit auch nach dem Kriege leistet, sie sördert, ja un-
ter Umständen selbst «eilweise sogar in die Hand 
nimmt, bewilligen wir die KriegSanleihe. Wenn man 
die Anträge und Beschlüsse deS Parlamente« einer 
Durchsicht unterzieht, so wird man finden, waS Aus-
gab« des Starte« ist. Er hat seine Beamten, seine 
Lehrprrfonen zu erhalten, er hat für die Produktion 
zu sorgen und er hat die staatlichen Betriebe, 
Eisenbahn, Post und Telegraph usw. in Gang zu 
erhalten. Er hat aber weiter« auch durch Subven-
tionen und durch direkte« Eingreisen die Produktion 
zu erhalten, auch in der jetzigen schweren Kriegs-
zeit. Es soll nicht wieder daS alte Wort von den 
silbernen Kugeln unserer Feinde zitiert werden, mit 
denen sie un« zu besiegen gedachten, allein es ist — 
und das ist »ohl der Kernpunll und soll der 
Echlußpunkt dieser Ausführungen sein — aus ein 
wirtschaftliches Ereignis hinzuweisen, waS sich dieser 
Tage im neutralen Ausland, insbesondere in Hol-
land und in Schweden vollzogen hat. ES ist daS 
die plötzliche sprunghaste Steigung des Valutakurses 
unserer Monarchie und de« Deutschen Reiches in 
Schweden und Holland aus Grund de« siegreichen 
Vorschreitens unserer tapferen verbündeten Trnppen 
im Südwesten und der unerschütterlichen Haltung 
der Front im ganzen Umkreise. Warum hat der 
Sieg im Südwesten den Kurs gesteigert? Doch 
»ohl lediglich deswegen, weil daourch der gesamten 
Welt offenkundig geworden ist, daß O«st"" 
gärn und da« Deutsche Reich nie und nil. er zer-

schmettert »erden können, sondern daß sie im Ge-
genteil wie zäher Stahl und Eisen nur immer här-
«er und stärker sich erweisen unter den Schlägen, 
welche der Haß unserer Feinde gegen uns sührt. 
Wenn aber der bloße Sieg eine Valutahebung mit 
sich führt, so bedeutet die?, daß die Valutaniedrig-
stellung seitens der Neutralen und seitens der Klein-
gläubigen bei uns nichts anderes bedeutet al« einen 
Teil des geschickten Lügenfeldzuges der Entente, 
welcher den Erfolg bei den Neutralen hatte, daß 
wir wirtschaftlich minderwertig und daher Valuta-
mäßig schlecht gewertet werden. Also nicht etwa eine 
Konstatierung einer Tatsache innerer Schwäche, son-
dern ein Ersatz seindlicher Machinationen ist in 
Wahrheit daS Niedrigstehen unserer Valuta. Dar-
aus erfolgt unter allen Umständen, daß wir, um 
auch unier« Valuta zu heben, nichts ansere« zu tun 
haben, als zu kämpfen und zu siegen, und Gott fei 
Dank besorge» dies unsere Helden vor dem Feinde, 
welche damit, also mit dem Schwerte, mehr für 
nnftre finanzielle Lage getan haben als alle die-
jenigen, welche, den Märchen deS feindlichen Aus» 
lande« glaubend, auf finanziellem Gebiete helfen zu 
müssen vermeinten. 

Um aber käwpsen und siegen zu können, um 
dann die Folgen davon, die wirtschaftliche Wiedererstar-
kung Oesterreich-Ungarns und des Deutsche» Reiches 
Krast der Welt darzutun, muß alles getan werden, 
um auszuharren. Dieses SuSharren ermöglicht die 
Tavferkeit unserer Truppeu im Felde, noch mehr 
aber der unerschütterliche Glaube an die wirtschaft-
liche Kraft des Hinterlandes. 

Zeichnen m.r die 7. KriegSanleihe und dann 
werd'n wir nicht nur — um ein triviales Wort 
zu gebrauchen — einen neuen Millionensieg ersech-
len, fondern wir werden in Areue zu un« selbst 
einen ehrenvollen Frieden erringen und dann auch 
die wirtschaftliche Krast sür die Zukunft in diesem 
Frieden uus erhalten und sie zu steigern in der 
Lage sein. 

Anfrage 
des Abg. Richard Marckhl und Genossen an Seine 
Exzellenz den Herrn Minister für Volksernährung, 
betreffend Maßnahmen zur möglichste« Einschränkung 

der Verminderung deS Viehbestandes. 

Bekanntlich haben die vielfachen Schlachtvieh-
requisitionen, unter denen insbesondere das Land 
Steiermark stark zu leiden hatte, in weiten Gebieten 
eine bedenkliche Verminderung des Viehbestandes her-
beigejührt. Die Sorge um die Zukunst legt «S nahe, 
solche Maßnahmen in Erwägnng zu ziehen, die bei 
ungestörter Ausrechterhaltung der Versorgung der 
Armee im Felde mit Fleisch eS ermöglichen, die Re-
quisitionen von Schlachtvieh und die Verminderung 
deS Viehbestandes auf daS notwendige Mindestmaß 
einzuschränken. 

I n dieser Beziehung muß eS Bedenken erregen, 
wenn ohne Bedachtnahme aus die unausbleiblichen 
Folgen sür den Viehbestand und ihre Rückwirkung 
aus den gesamten landwirtschaftlichen Betrieb und die 
allgemeinen Ernährungsfragen daS bisherige System 
der Versorgung der Armee im Felde mit Schlacht-
vieh im vollen Umsang aufrechterhalten wird. 

Entgegen den Angaben der Ausragebeantwor-
tung ad Nr. 537/1, 22. Session (108), Beantwor-
tung der Ansrage des Abg. Gostincar und Genossen, 
betreffend die militärischen Schlachtviehdepots, sind 
die Gefertigten in der Lage, an der Hand von Tat-
fachen, auch au» der jüngsten Zeit, nachzuweisen, 
dliß die Abfuhr des requirierten Schlachvieh« nach 
o 7 Eimvagaonieruag häufig infolge unzulänglicher 

.id^rtbestimmungen sich allzusehr verzögert und 
iujj die Maßnahmen, welche die mit dem langwie-
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rigen Transport verbundenen Nachteile verhüten 
ober doch aus ein Mindestmaß herabsetzen sollen, 
entweder unzulänglich sind oder nicht immer entspre-
chend gehandhabt werden, so wa« die Tränkung, 
Fütterung und Wartung des einwaggonierten Viehs 
anbelangt. Wir verweisen auf den in den TageS-
blättern besprochenen Borsall in Lamnach in der 
Steiermark. 

Aber ganz abgesehen davon ist «ine erfahrungS-
gemäße Tatsache, daß der Transport von Lebend-
vieh an und sür sich schon eine nicht unbedeutend« 
Gewichtsabnahme deS zur Deckung deS Frontbedar-
s«S bestimmten SchlachiviehS zur Folge hat. Daran 
ver ag auch die Einrichtung der Schlachtviehdepots 
nichts zu ändern. Diese Gewichtsabnahme wird um 
so größer sein, je weiter die Strecke ist, die der je-
weilige BiehtranSport bis zur Feldschlachtstätte zu-
rückzulegen hat. 

Nach sachmännischen Gutachten kann angenom-
men werden, daß ein Schlachtrind vom Orte der 
Requisition, bezw. der Verfrachtungsstation weg bis 
zur Feldschlachtstätte gering gerechnet eine durch-
schnittliche Einbuße von 20 bis 30 Kilogramm a« 
Gewicht erleidet. 

Bei der Annahme, daß eine Jnfanterietruppen-
divisio» einen Wochenvedarf von 300 Stück Rin-
dern hat. ergäbe dies einen wöchentlichen Ausfall 
von. 6000 Kilogramm bei einer Division oder bet 
100 Divisionen einen Verlust von 6000 Meter» 
zentnern wöchentlich. 

Nnn sind sich die Gefertigten darüber klar, 
daß eine gänzliche Vermeidung dieses Verlustes durch 
Gewichtsabnahme, der sich, wen» die V«rs»rgung 
der gesamten im Felde stehenden Armee in Betracht 
gezogen wird, als sehr bedeutend darstellt, nicht er-
reichbar ist. Allein zweifellos würde eine auSfchlag-
gebende Verringerung dieses Verlustes erzielt wer« 
den, wenn wenigsten« zum Teil an Stelle der Ver-
sorgung der Armee im Felde mit Schlachtvieh jene' 
mit Fleisch von im Hint«rland geschlachtetem Vieh 
treten würde. 

Diese« Versorgungssystem wäre insbesondere 
nach Eintritt der Kälte, also ungefähr während 30 
Winterwochen, vor allem dort möglich, wo sich die 
Armee im Stellungskrieg befindet und kann es nach 
obigtm keinem Zweifel unterliegen, daß bei diesem 
System der Aufwand an Schlachtvieh für die Ar-
mce im Felde sehr bedeutend verringert würde, «in 
größerer Prozentsatz an Vieh den landwirtschastli-
chen Betrieben erhallen bliebe. beziehungSweis« im 
Notfalle dem Verbrauch im Hinterland zugeführt 
werden könnte. 

Die Ersparnis würde sich, ganz abgesehe» da-
von, baß die Inanspruchnahme der Eisenbahntraus-
portmittel bei dieser Art der Fleischoersorgung der 
Armee im Felde «ine bedeutend geringere wäre — 
noch deshalb höher stellen, weil der unvermeidliche 
Verlust durch Verenden von Rindern während de« 
Transporte« und d'irch Verseuchung im Etappen-
räume wegsalleu würde. Auch ist die Annahme emeS 
Gewichtsschwundes von durchschnittlich 20 bis 30 
Kilogramm sür ein Stück Rind infolge des Trani-
Portes sicherlich zu nieder gehalten. Außerdem könn-
ten immerhin bei dieser Versorgungsart alle Abfälle, 
wie Blut, Darmsett, Gedärme usw. eine weit gründ-
lichere und ergiebigere Verwertung finden als bei 
Vornahme der Schlachtungen in den Feldschlacht-
statte». Nicht zu unterschätzen wäre auch angesichts 
des fühlbaren Futtermangels die Ersparnis der der-
zeit in den Schlachthausdepots zum Verbrauch ge« 
langenden Futtermengen, wie auch die in diese« D«> 
potS verwendete Mannschaft einer anderen Verwen-
dung zugeführt werden könnte. 

Der Mangel «n den sür die Zufuhr de« Flei-
sche« in die vordersten Versorgung- und Verteilung«-
stellen nötigen Transportmittel (Train) ist sicherlich 
t»in so großer, als daß nicht ein« dtrartige Spar-
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maßnahm« je nach den Lerhältniffen wenißsteni teil-
weist durchgeführt «erde« könnte. 

Die nötigen Massenschlachtungen kinnten in den 
vorhandenen Schlachthäusern, wie in Billach, Kla» 
ge«f«rt. Bozen, Mera», Trient, Innsbruck, Graz, 
Marburg, Cilli, Pettau, Laibach, «gram, Lemberg, 
PrzemySl, Krakau usw., allenfalls in nach zu er« 
richtenden Schlachthäusern (Baracken) bewerkstelligt 
werden. I « Sommer könnte der Armee im Felde 
auch Gefrierfleisch oder geräuchertet Fleisch nachge-
schickt werden. 

Der Erf«lg der «den der Erwägung anheim-
gestellten Sparmaßnahmen kann beiläufig gewertet 
werden, wenn man bedenkt, daß der JahreSbedarf 
an Fleisch der in Verpflegung der Heeresverwaltung 
stehenden Personen ungesähr die Hihe von 4' / , 
Millionen Meterzentner sür da« Jahr, oder unge-
fähr umgerechnet in Lebendvieh 2,002.500 mit einem 
Lebendgewichte von 9 Millionen Meterzentner erreicht. 

Die EnbeSgefertigten stellen daher an Se. Ex-
zellenz den Herrn Minister für PolkSernährung die 
Anfrage: 

. Is t Se. Exzellenz geneigt, obige Angaben ehe« 
sten« einer eingehenden Prüfung zu unterziehen und 
seinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß die in 
Vorschlag gebrachte Art der Versorgung der Armee 
im Felde mit Fleisch, insoweit sie sich nach den Ber-
Hältnissen der verschiedenen Fronten als möglich er« 
weift und noch nicht gehandhabt wird, von den hierzu 
berufenen Stellen im Interesse der möglichsten Er-
Haltung deS Viehbestände» sowie einer ausgiebigeren 
Versorgung de» Hinterlandes, insbesondere der grö-
ßeren VerbrauchSorte mit Fleisch in Anwendung ge, 
bracht wird?-

Wien, 9. November 1917. 

R. Marckhl, Langcnhan, Einspinne?, I . Goll, N. 
Neunteufel, Nagele, Dr. Schreiner, Spie», Dr. Hof« 
mann, Waber, F. Held, Erb, Brandl, M . Soukoup, 

Waldner, Josef Mayer, A. Seidel, Pirker. 

Dir Kriegoereignisse. 
17. November. Wir erstürmen den Monte Präs« 

solan und den Monte Peurna. 7ü0 Italiener ge-
sangen. — I « Flandern auflebende» Artilleriseuer. 
— Am Ochridasee folgen bulgarische und verbündete 
Truppen dem weichenden Feinde. 

18. November. Bei Asiago heftige Gegenangriffe 
der Italiener zurückgeschlagen. — I n der deutschen 
Bucht wurden von deutschen kleinschiffen englische 
Großcindeite» treffervoll zurückgewiesen. — I n Ruß-

-land allgemeiner Bürgerkrieg. 
19. November. General Kraus erstürmt da« 

Dorf Ouero und den Monte Cornella. 1100 I ta -
liener gefangen. — Ja Albanien eroberten wir den 
italienischen Brückenkopf Fera». — Tauchbootbeule 
.16.000 Tonnen. — I n Palästina wurde Jaffa von 
de» Engländern besetzt. 

20. November. Kämpfe an den Nordhängen 
de» Monte Tomba. — I n Flandern steigernde 
Kampftäligkeit. — Bei SoissonS ein französischer 
Angriff mit schweren Verluste» zurückgewiesen. — 
U-Bootbeute 14.000 Tonnen im englischen Sperr-
gebiete. 

21. November. Zwischen ArraS und St. Quen-
tin brachte ein gewaltiger englischer Vorstoß Grain-
court und Marcoing in feindlichen Besitz. — Am 
nördlichen Kriegsschauplätze wurden sii-f Dampfer 
versenkt. — Petersburg steht vor der ärgsten Hun-
gerinot. 

23. November. Tiroler kaiserschützen und würt« 
tembergjsche Truppen erstürmten zwischen Brenta 
und Piave die Gipfel deS Monte Foniana fecca und 
des Monte Spinuccio. — An der Westfront dauert 
die Schlacht von Eambrai an. Der Durchbruch ist 
den Engländern nicht gelungen. — Die Regierung 
der Bolschewiki gab dem russischen Oderstkomman» 
dierenden den Auftrag, den feindlichen Oberbefehls-
habern einen Waffenstillstand zur Einleitung von 
FriedenSverhandlungen anzubieten. 

211. November. Der Durchbruchsversuch der 
Engländer bei Eambrai endete mit einer schweren 
Niederlage derselben. — Zwischen Brenta und Piave 
günstig fortschreitende Kämpfe. I m Gebiete der 
sieben Gemeinden nahmen wir mehrere Taufend 
Italiener gefangen. — Rußland forderte die Ver-
bandSstaatcn auf, ihre Kriegöziele <u ändern, wid-
rigenfalls Rußland mit den Mittelmächten Frieden 
schließen und sich neutral erklären werde. Der ruf-
sifche Höchstkommandierende richtete an die Mittel-
mächte ein WaffeastillstandSangebot. 

Deutsche Macht 

Steirer, Steirrrinnrn! 
Eine gewaltige Strömung trägt vvr alle» zur 

weihnachtlichen Zeit unsere wärmsten Gefühle und 
Gedanken au» dem Herzen de» Heimatlandes in die 
Reihen unserer unvergeßlichen Feldgrauen, und von 
ihnen, die sich in solchen Stunden am stärksten 
de« Heimatträumen hingeben, flutet daS heiße Emp-
finden stürmisch zurück. 

Trotz der Schwer« der Zeit, die gerade aus den 
Gebesreudigsten am härtesten lastet, wollen wir auch 
heuer, wie in den vorhergegangenen KriegSjahreu, 
daS Bekenntnis unserer Opserwilligkeit für die in 
Ei» und Schnee so übermenschlich Ausharrenden 
un» nicht verkümmern lassen und geben neuerlich 
die Losung au», zu einem 

4. steirischen Sold«tentag. 
Mit standhafter Krast und voll treuen Ver« 

trauen» zu unseren auf unvergleichlichen Siege»-
straßen ziehenden Heeren, sind wir im Hinterlande 
bei aller persönlicher Bedrängnis immer werktätig 
eingedenk der gewaltigen Heldentaten jener, die für 
uni in Not und Tod gehen. 

Sowie da« KriegSfürsorgeamt all die kämpf« 
erfüllten Jahre her der Vermittler der Beziehungen 
zur Front war, so geht eS auch Heuer daran, durch 
die von der k. k. steiermärkischen Statthalterei mit« 
telst Erlasse» vom 31. Oktober 1917 bewilligte 
Veranstaltung de» 4. steirischen Soldatentaaev die 
BarauSsetzungen zu schaffen sür «ine sichtbare Er» 
innernng der Heimat an die Krieger in der Front. 

Kleine Pakete voll nützlichen Dingen und will-
kommenen Sachen sollen hinauSwandern zu den 
stririschen Truppenkörpern und dort künden, wie 
innig wir in der wohlbehüteten Heimat jener dank-
bar und herzlich verbunden sind, die für unseren 
gemeinsamen Vaterlande» Schutz und Ehre den 
Schrecknissen deS größten oller Kriege Trvtz bieten. 

Steirer und Steirerinnen. helft allenthalben im 
Lande werben und sammeln für die weihnachtlichen 
LiebeSgaben, die die Steiermark den Getreuesten ihrer 
Getreuen bescheren wi l l ! 

Graz, im Nvvember 1917. 

KriegSfürsorgeamt deS k. u. k. Kriegsministeriums 
Zweigstelle für das Herzogtum Steiermark: 

Reichsratsabgeordneter Ferdinand Freiherr v. Pantz, 
Amtsleiter. 

Stimmt Ihre Rechnung? 
Gar mächtige Ereignisse nuf dem Welttheater 

ziehen die allgemeine Aufmerksamkeit aus sich. Der 
mochtvoll« Vormarsch deutscher und österreichischer 
Heere auf daS Herz Italien», die standhaste »ähe 
Verteidigung Deutschlands gegen die vereinten An-
griffe der Engländer und Franzosen einerseits, die 
sehr ernsten Vorgänge in der russischen Republik 
andererseits sind geeignet, Europa vor eine neu«, 
vielleicht ernste EntwicklungSpbase zu stellen. Noch 
sind die Reden der feindliche». verantwortlichen 
Staatsmänner vön trügerischer Siegeszuversicht er« 
füllt und immer wuchtiger werden die Schläge, die 
die Zentralmächte austeilen. Es ist kaum zu glau« 
be«, daß die Engländer und Franzosen den Krieg, 
wie er sich jetzt anläßt, noch lange auSbalten kon« 
nen. An «in«» Widerstand Jtali«nS will man nicht 
r«cht glauben und daß Rußland für seinen Teil den 
Krieg als beendet ansieht, tritt von Tag zu Tag 
klarer in die Erscheinung. 

Unter dem Eindrucke derartiger Geschehnisse er-
scheint eS für jeden notwendig, die Rechnung zu 
machen. Wollen wir dielen Krieg »u unserem Vor-
teile wenden oder nicht? Wenn ja, dann müssen 
alle in dieiem Reiche von di sem Bestreben erfüllt 
werden, boch und nieder, arm und reich — Aus-
nahmen kann e» da nicht geben — hat die Pflicht, 
redlich dazu beizutragen, daß wir im jetziaen Augen-
blicke auch nicht den geringsten Teil unserer Kraft 
preisgeben. 

?)ie 7. KriegSanleihe ist die Gelegenheit, bei 
welcher zu erweisen 'st, wie stark wir noch sind und 
sein können! Jedermann muß seine Rechnung ma-
chen, zunächst, ob er genug gezeichnet hat. ferner, 
ob er nicht etwa noch mehr zeichnen kann, oder ob 
die Verhältnisse eine Erhöhung der bereits sorge-
nommenen Zeichnungen nicht gestatten würden. Je-
der soll im Freundeskreise werben und der siebenten 
KriegSanleihe möglichst zahlreiche Teilnehmer zu-
führen. 

Wo gibt es eine bessere Verzinsung? W' r 

Nummer 7? 

bietet eiue höhere Sicherheit sür da» angelegte Ka-
pital, alS der Staat? Wohlan denn, vorwärts mit 
un» und für unsere Armee! Zeichnet 7. Krieg«-
anleihe! 

P' Helden im Klntertand. 
(Zur 7. Krieg»anleihe.) 

Oa Tripserl, däS bedeut't nit viel, 
San s' in d' Tausend' wird'S a Reg», 
Und so a Reg'n, der i» wa« wen, 
I S meistenloal» a großer Seg'n. 

Oa' Hun'erter gibt a nix au», 
Do wann'» viel', recht viel' tausend' san, 
S» wer'n par Millionen draus. 
Und däS' iS 'S, wa» ma brauch» tan. 

* 

Gebt'S alle, überlegt'» »it lang, 
Viel Geld braucht wieder '» Vaterland, 
Und kinnt'S a» ah ner kloa'weif ged'n, 
Halt'S alle offa Herz und Hand. 

• 

Schaut'», d' Russen kinnan nimmer recht 
Und d' Kotzelmacher, d'e wer'n g'hant. 
Daß s' renna tan, als wia nit g'scheit, 
Und koaner mehr sie ausz'schaun traut. 

* 

Daß däs so bleibt und weidergeht, 
Zu dem g'rad brauch' m'r 'S viele <Äeld, 
Sunst nimmt der schiache Kriag koa' End', 
Sunst wird koa' Fried' nit auf der Welt. 

* 

Drum gebt'S, denn uns're Feind' söll'n sehgn, 
M i r san iazt ah no was instand'. 
Und Helden hab'n m'r nit »er draußt'. 
Na, Helden ah im Hinterland I 

I . G. Frimberger. 

Aus Stadt uni» 7»ni>. 
Herzliebe Steirer und Steirerinnen.' 

Ich habe schon an allerhand Orten gepredigt: in Do-
men und Dorfkirchen, auf Berge«höh«n und im Schal-
ten grüner Bäume. Warum soll ich'« nicht auch ein« 
mal versuchen, in der Zeitung zu predigen. Klingt doch 
ein Wor«, auf dieser Kanzel gesprochen, weiter in« 
Land hinaus al« jede« andere. Fürchtet nicht, dah ich 
euere Geduld ungebührlich in Anspruch nehmen werde. 
Ich will'« kur, machen. Unsere feindlichen Nachbarn, 
die drauf ausgingen, Oesterreich zu zerirümmern, haben 
ihr freventliche» Beginnen bitter büße« müssen. Jüngst 
ist auch der zahlende Tag für den welschen Iuda« ge-
kommen. der di« beschworen« BundeStreue brach und 
un« nach echter Banditcnweise meuchting« überfiel. 
Jetzt y i l t e«. alle Kraft zum entscheidenden Schlage 
zusammenzuraffen, der un« den ersehnten Frieden er-
obern soll. Aber mehr noch al« da» Schwert entschei-
det im Kriege da« Geld. Steirer! Sollen die unge-
heuren Opfer, die ihr schon gebracht habt, umsonst ge-
welen seht? Sollen euere Lieben vergebljch geblutet 
baben? Soll ' all ' da» Grob« und Herrliche, da« un-
sere unvergleichlichen Helden in die Wege »«leitet, 
kläglich in« Stocken geraten und zusammenbrechen, «eil 
e« an Geld gebricht ? Soweit ich euch, liebe Land«-
teilte, kenne, »verdet ihr wie ein Mann aufstehen und 
antworten: N-in, da» darf nie und nimmer geschehen! 
Und wäre wirklich ein kleingläubiger und engherziger 
Habesest unter euch und spräche: Auf mich kommt'« 
nicht an, sie werden'» auch ohne mich richten — den 
sag« ich: Gewi« werden wir'« mit Gotte« Hilfe auch 
obne dich richten. Wenn aber am Siege«ftste unser-
ruhmbekränzten Soldaten jubelnd Einzug halten und 
alle mitjubeln, die freudigen Herzen« ihr Scherslti» 
zum Siege beigesteuert, dann wirst du, schnöder Geld-
bamster. schamrot abseit« stehen wie ein Wicht, und 
aus deinem Totenbette wird dir der Gedanke da« 
Sterben hart machen: mein Vaterland hat mich ia 
leinen schwersten Schicksalöstunde» zu Hilfe gerufen. 
Ich ließ e» rufen — und blieb taub. Steirer l Die 
Teilnahme an der KriegSanleihe ist da« leichteste Krieg« 
opfer, da« ihr bringen könnt. Ja. e« ist gar. kein 
Opfer, eS ist eine lohnende Pflichterfüllung, eine selbst-
verständliche patriotische Tat. Die Zahl Siebe» galt 
von alter«h«r al« heilige Zahl. Sorgt, daß auch die 
siebente KriegSanlcihe die heilbringendste und erfolg« 
reichste von allen werde. Dazu sag' ich Ameu. 

O. Kerustock. 
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Todesfäl le . Montag früh ist hier der In« 
gentcar Franz Gostischa, f. k Bergrat unk Betrieb«' 
Ieiter der staatlichen Zinkhütte in Cilli nach langem 
Leiden gestorben. — Am gleichen Tage verschied in 
Gra; im 77. Lebensjahre der gewesene Eillier Gas-
meister Herr Aiiton Walter. Durch mehr alS 20 
Jahre lebte er in unsere? Mitte, ein Lorbild ge-
wiffenhaster Pflichtersüllung und ausrechter deutscher 
Gesinnung. Er hat in Cilli ein ehrenvvlleS Anden-
ken hinterlassen. — Am 2V. d. erlag in Tücher» 
der Schmiedmeister und Gastwirt Herr Johann 
Tlaker einem schweren Leiden im 50. Lebentjahre, 
ein Mann von erprobter deutschsreiheitlicher Gesin-
nung. Ehre seinem Andenken! — I n Hrastnigg ist 
am 16. d. Herr Guido Land, a, Maschineningenieur, 
nach kurzer Krankheit verschieden. 

Die.Novemberbeförderung. Der Kaiser 
hat ernannt: zum Generalmajor den Oberst Hein-
rich Pischcly, zu.ii Oberstleutnant den Major Eugen 
Czak Edler von Koronavar, zu Hauptleuten die 
Oberlenlnante Emil Holub (87). Karl Frhr. von 
H»ltz (87), zu Oberleutnanten die Leulnante Max 
Edler von Gusek (87), Hugo Cerne (87), BolcSlav 
KwiatkowSki (87), Josef Exner (87). 

Kriegsauszcichnung Der Artillerleober-
leutnant Dr. Wilhelm Rasch wurde mit dem Mi l i -
tärverdienstkreuz 3. Klasse mit den Schwertern aus-
gezeichnet (vierte Auszeichnung). DaS goldene Ber-
dienstkreuz mit der Krone am Bande der Tapfer» 
keilsmcdaille erhielten Oberleiitnont Walter Rasch 
(dritte Auszeichnung) und Oberleutnant Rudolf 
Eosta-Kul»n. 

Anstelle eines Kranzes. Herr August 
Lakitsch, Kaufmann, spendete anstatt eines Kranzes 
für den an seinen Wunden erlegen?« Adolf Gradi-
scher 20 K für daS Waisen- und LehrlingShcim. 

Evangelische Gemeinde. Am Sonntag, 
dem Totensonntag. wird Herr Pfarrer May vormit-
tag» um 10 Uhr in der evangelischen Kirche über „Das 
Rätsel de« Tode«" predigen. 

Spende aus dem Felde. Durch Herrn 
Eanität«feldwcbel E. Hopp« sendeten wieder treue Sie-
benbürger Sachsen sür k»ieg<bedrängte Mitglieder der 
evangelischen Gemeinde 11 ff. Den wackeren Helden, 
die so treu in ihren eigenen Sorgen an die mit l'it» 
terer Not k?.mpsenden Glaubensgenossen im Hinter-
lande denken, sei unser inniger Dank gesagt. 

Achtung vor dem Einfrieren der 
W a s s e r l e i t u n g . Die Bewohner EifliS werden 
dringendst aufgefordert, heuer es sich ganz besonders 
angelegen fein zu lassen, daß das Einfrieren der 
Wasserleitung vermieden werde. Bei dem großen 
Mangel an Benzin und anderem Brennmaterial 
könnte daS Austauen nur in den allerseltensten M l -
len durchgeführt werden. 

Noch ist es geit zu zeigen, dah dir 
das Vaterland über alles geht. Darum 
auf und zeichne Kriegsanleihe! 

Spenden für das Waisen- und Lehr-
l i n g s h e i m . Wieder haben drei ungenannt bleiben 
wollende Wohltäter je 1000 K und ein vierler 100 
Kronen unserem Waisenheime gewidmet. Virant »e» 
quentea! Heil! 

Postsendungen für Kriegsgefangene 
und Internierte in Italien werden bis auf 
Weiteres seitens der Postämter nicht angenommen. 

Perfonalveranderungen bei der Süd-
bahn. Bers'tzt wurde«: die VerkehrSkontrollore 
Ingenieur Rudolf Seserko, Inspektor, von Klagen-
furt nach Wien; Hugo R v. Burger, Oberrevident, 
vom Betriebsinspektorat Graz als Berkehrskontrollor 
nach Klagenfurt; die Revidenlen Rudolf Mioui von 
MatzleinSdorf nach Pettau, Dr. Heinrich Schnür» 
drrher von Kufstein nach Klagenfurt; die Adjunkten 
Ludwig Krajne von Marburg nach KranichSfeld-
Frauheim, AloiS Hail von KranichSfeld Frauhei-n 
nach Marburg; die Assistenten Mari in Knez ,on 
Store nach Wildon, Karl Krämer von Kneglach 
nach Unterdrauburg, Ludwig Wieser von Klamm« 
Schottwien nach Reisnig-Fresen, Otto Freund von 
Spielfeld nach Mitterdorf, Wilhelm Stodlik von 
Neifuig Frefen nach Klamm - Schottwien, Michael 
Krule von Wildon nach Store; der provisorische 
Assistent August Mehle von Sreifenburg Weißensec 
nach St. Lorenzen. 

Deimel Semper-Abenb: „Faust". Un» 
ter den Pressestimmen au« aller Herren Länder über 
den «ielgerühmten Gast, den wir Freitag den 7. De-
zember im Stadttheater begrüßen werden, wähle» wir 
eine Grazer. E v. Dombrow«ki schreibt im »Grazer 
Tazblatt" : Der Zuhörerkiei« nahm die reichen Gaben 
diese« berufensten Vermittlers unserer größten Dichtung 
vom Anfang bi« zum End' t f in Innigem Verständ-
nis entgeg:n; ich mö<t- .i '. t»e»aupten, daß die 
tiefem Schönheil dieser Dichtung bei solcher Belebung 

reiner zur Geltung gelangen al« im Rahmen von be-
matter Papp« und Leinwand, daß viele ihrer kostbar-
sten Perlen nur von einer durch keine Aeußerlichkeiten 
abgelenkten Einzelhand gehoben «erden können und 
daß hierbei, wo daS Wort zur künstlerischen Tat wird, 
manche herrliche Stelle so wirk«, als hätte man ste 
zum erstenmale vernommen. Dank seinen allen Anfor» 
derungen spielend gehorchenden Mitteln »erstand Sem-
per künstlerisch abgetönte und lebenSfrische Bilder zu 
schaffen. Will man einige Glanzpunkte hervorheben, 
so wäre in erster Reihe der mit ergreifender Innig-
feit wiedergegebene Osterzauber, da« in sinnliche Glut 
getauchte Schäfer lieb, die erschütternde Fassung der 
Domszene und die zu voller dramatischer Kraft crho-
bene Wahnumnachtung Gretchen« zu nennen; da« 
Wertvollste aber war e«, daß Semper die Gesamtstim-
mung de« Riesenwerke« in einheitlichem Eindruck zu 
werte« und festzuhalten verstand. Unter der Wucht der 
großen Wirkung wurde der auch mit zwei Lorbeerkrän-
zen bedachte Meister durch stürmischen Beifall gcehrt. 
So steht unser Kunstleben in diesem Jahre unter be-
sonder« günstigem Zeichen und da« rege Interesse, da« 
sich schon jetzt für den Faustabend im Vorverkauf bei 
Herrn Wahek, Kapuzinermaul, kund tut, wie froh un-
sere kunstverständigen Kreise dessen sind. 

Die steirische Lehrerschaft und die 
7. Kriegsanle ihe . Zur »Förderung der siebenten 
KriegSanleihe trat von allen Körperschaften die 
steirische Lehrerschaft zuerst auf den Plan. Der 
steirische Lehrerbnnd, welcher den deutschen und slo-
wenischen Lehrervercin umfaßt, fchuf eine Haupt-
werbestellc dcS steirischen Lehrerbundes sür die 
7. KriegSanleihe und die Kriegsanleiheversicherung 
der Bersicherungsabteilung des k. k. österr. Witwen 
und WaisenfondeS, die wie schon berichtet, einen 
JnsormationSkurS für die Vertreter sämtlicher Be-
zirkSlehrervereine deS Landes abhielt. Sie hatte 
schon sür diesen das gesamte Werbematerial vorbe-
reitet und die Obmänner der Lehrervereine, die an 
dem Kurs teilnahmen, werden nun innerhalb acht 
Tagen ihre Mitglieder zusammenrufen, um daS beim 
Kurs Gehörte der gesamten Lehrerschast weiter zu 
vermitteln. Es steht außer Zweisel, daß die steiS 
vaterländisch gesinnte steirische Lehrerschaft auch jetzt 
wieder nicht nur alS Führer in der Jugend, sondern 
der ganzen Bevölkerung voranschreiten wird. 

Soldatenbegräbnisse. I n den letzten Ta-
gen wurden nachfolgende Soldaten, welche in den 
hiesigen Spitälern gestorben sind, am städtischen 
Heldcn-Friedhofe beerdigt: am 18. d.: Ins. Franz 
Zelenka, J R 2 l ; am 20. d.: Gefreiter Johann 
Langer. Ldst.JR. 39 ; am 22. d.: Ldst.-Jnf. Emi-
lian BarloS, ZR. 18, Walpurga Lesfiak, Armee-
Oberschwester; am 24. d.: Trainsoldat Stesan 
Blazsuk, JR . 3t), Tiainsoldat Wasyl BochenSki, 
Train Div. 10, Ins. Zakob Stnkl, JR . 87 ; am 
25. d.: LdstJnf. Mlt'iasa Gjaic, Ldst.-Arb.°Abt. 
153/24. 

Mi t Lew' und LeV n Kämpfen 
unsere Soldaten, mit Held und Ar-
öeit wir für das Watersand. 

gur Lösung der südslawischen Frage. 
Wie man der „HrvalSla Drzaoa" aus Wien de-
richtet, hielt der Südslawische Klub in den letzten 
Tagen wichtige Sitzungen ab. Ueber die Beschlüsse 
wurden bisher keinerlei Mitteilungen herausgegeben, 
doch verlautet, daß der Klub sich ernstlich mit den 
täglich sich verdichtenden Gerüchten über die Umge-
staltung der Monarchie befaßt, wonach — ohne den 
Dualismus zu berühren — aus Kroatien, Bosnien 
nnd Dalmatien ein halbsouveräner Staatskörper 
gebildet werden soll. Fiume soll mit Ungarn, Jstrien 
und das von Slowenen bewohnte Gebiet mit Oester« 
reich vereinigt bleiben. Wie verlautet, soll auch die 
Mehrheit des kroatischen Landtage» einer solchen 
Lösung der südslawischen Frage zustimmen. 

Eine slowenische Obstruktion. Dieser 
Tage trat im Abgeordnetenhaus« eine Beratung zu-
sammen, an der sämtliche steirischen Abgeordneten 
teilnahmen. Dazu waren auch erschienen: Minister-
Präsident Dr. Ritter v. Seidler, Ernährungsminister 
Generalmajor Höser, Statthalter in Steiermark Gras 
Elary. Die Beratung befaßte sich mit steirischen Er-
nährungS- und Bersorgungsangelegenheiten über-
haupt. Namens der erschienenen sieben slowenischen 
Abgeordneten aus Steiermark zab Abg. Roskar 
folgende Erklärung ab: „Wir haben schon in zahl-
reichen Briefen, mündlichen Besprechungen und I n -

terpellationen darüber Beschwerde geführt, wie hart 
gerade daS Unterland von den Härten deS Krieges 
betroffen wird. Da Eure Exzellenz sich keine Mühe 
geben, die Anforderungen deS Krieges auf alle Teile 
des Lande« gleichmäßig »erteilen zu lassen, so haben 
wir auch in Eure Exzellenz nnd die unterstehenden 
Organe kein Vertrauen, weSha'.b wir an einer svl-
chen Besprechung, sofern unS eine vollkommen ge» 
rechte und objektiv« Behandlung nicht gewährleistet 
ist. weder heute noch in Zukunft teilnehmen werden." 
Hierauf verließen die genannten Abgeordneten die 
Beratung. Wir haben eS hier mit einer lächerlichen 
südslawischen Demonstration Hegen die steirische G?» 
meinsamkeit zu tun. Die steirischen Slowenen sind 
besser versorgt als die deutschen Landesbewohner 
und es fällt ihnen auch gar nicht ein, sich zu be» 
schweren. 

Der südslawische gukunftsstaat. Ecz-
bifchof Stadler erklärte einem Schriftleiter deS ,.Az 
Est" über die trialistischen Ziele Kroatiens: „Wir 
wollen Kroatien. Bosnien, die Herzegowina, Dal-
matien und Jstrien vereinigen und dazunehmen die 
Gebiete von Görz. Krain nnd Kirnten. Die Denk-
schrift, di« ich seinerzeit an den Kaiser gerichtet 
habe, steht mit meinen Auffassungen selbstverständlich 
nicht im Gegensatze, wenn ich mich auch über die 
Einzelheiten nicht äußern kann." 

Preiserfichtlichmachung in Schau-
f ens tern . Die Statthalterei hat sämtlichen Unter-
behörden den seinerzeitigen Erlaß in Erinnerung 
gebracht, durch den für in Schaufenstern ausgestellte 
Bedarfsgegenstände die Preise deutlich ersichtlich zu 
machen sind. ES wird ausdrücklich darauf aufmerk-
fam gemacht, daß ein Zuwiderhandeln gegen diese 
Borschrist außer der vorgesehenen administrativen 
Bestrafung auch noch den Verfall der in den Schau« 
fenstern ohne genügende PreiSbezeichnung ausgestell-
ten Bedarftgegeniiinde nach sich ziehen kann. Die 
einschreitenden Amtsorgane haben bei vorsätzlichem 
Zuwiderhandeln einzelner GeschästSinhaber die zur 
Schau gestellten nicht bezeichneten Bedarfsgegenstände 
vorläufig zu beschlagnahmen. Dort, wo seitens der 
Geschäftswelt ein besonderer Widerstand wahrgenom-
wen werden sollte, wird ferner auch von der EiU» 
ziehung einer Gewerbeberechtigung zumindest aas 
vor«! ergehende Zeit Gebrauch zu machen sein. Es 
ist natürlich auch dagegen vorzugehen, daß Schau-
fensterinhaber Bedarfsgegenstände lediglich mit einer 
Anschrift „Luxusware" versehen in der nicht miß-
zuverstehenden Absicht, auf diese anscheinend braueme 
Art der PreiSauszeichnungSpflicht aus dem Wege 
zu gehen. 

gur Fettoersorgung. Die Stauhalttrei 
hat an die Unterbehörden einen Erlaß gerichtet, dem 
wir entnehmen: Die trostlosen Verhältnisse Steiermark« 
in der Fettversorgung erheischen dringendst Abhilfe. Die 
Statlhalterei hat nicht ermangelt, die Zentralstellen bei 
jeder stch bietenden Gelegenheit auf die unhaltbaren 
Zustände aufmerksam zu machen und um schleunigste 
Abhilfe durch Zuschübe entsprechender Fettmengen zu 
bitten. Erst in allerletzter Zeit wurde ein die«bezüg-
licher eingehender Bericht an da» Amt für VolkSerniih-
rung erstattet, dessen Erfolg noch aussteht. Ob «un 
Hilfe von »den kommt oder nicht, e« darf nicht verab-
säumt werden, die Fettaufbringung im Lande nachhal-
tigst und schleunigst zu betreiben. E« ist daher not-
wendig, daß alle beteiligten Faktoren mit allen Mitteln 
dahin trachten, daß den Bestimmungen der zu Beginn 
de« Jahre« ergangenen Verordnung de« Amte« für 
Volk«ernäbrung wegen Ablieferung von Schweinefett 
und Butter und den auf Grund dieser Verordnung er-
gangenen Vorschriften genau und pünktlich entsprochen 
werde. Die Statthalterei hat e« daher für zweckmäßig 
erachtet, die in Betracht kommenden Bestimmungen all-
gemein in Erinnerung zu bringen und hat die Unter-
behörden beauftragt, die diesbezüglichen Kundmachungen 
entsprechend zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. Die 
Statthalterei betont, daß die Sache unverzüglich auf« 
entschiedenste in Angriff genommen werden muß, da 
die Hau«schlachtungen in den nächsten Tagen einsetzen. 
Die Sachlage ist viel zu ernst, al« daß hier ein Auf-
schub geduldet werden könnte. E« wird auf den Erlaß 
vom 22. Oktober 1917, wegen Versorgung der Be-
völkerung mit Butter, verwiesen, in welchem auch die 
Mitwirkung der Gendarmerie und die beabsichtigte Auf« 
stellung eigener Kontrollorgane erwähnt wird. Ferner 
wird die steierm. LandeSeinkaufSstelle gleichzeitig beauf« 
tragt, Uebernahmsstellen und Sammelstellen die erfor-
derlichen Weisungen zu erteilen. Gleichzeitig werden 
die Unterbehörden aus Ersuchen der steiermärkischen 
Einkauf«stelle beauftragt, alle Gemeinden, Ueberuahm«-
und Sammelstellen dahin zu unterichten, daß zur Er» 
möglichung einer raschen buchmäßigen Durchführung 
der UebernahmSscheine und einer raschen Weiterfaktuie-
rung der eingelieferte» Waren vor dem 31. Oktober 
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1917 ausgistellte Utber»ahm«scheinc von d«r Land««» 
kiakaufsstellt nicht mehr jut Auszahlung gelangen, so-
fern« diese Uehernahm»icheine nicht bis spätesten« 
1. Dezember an diese Stelle zur Verrechnung elnge» 
sendet wurden. Der Erlab der Statthalterei gibt der 
Erwartung Ausdruck, da« ti mit Zuhilfenahme d'efe« 
Apparates den politischen Unterbehörden bei einigen 
guten Willen und entsprechender Energie gelingen müsse, 
ihre Aufgabe zu erfüllen und alle Widerstände zu bre> 
chen, zumal eine erhöhte Fettablieferung auch eine er-
höhte Fettbelieferung der politischen Bezirke ermöglicht. 
Für die genaueste, sosortige Befolgung diese» strengen 
Auftrage» werden die Amtsvorstände persönlich verant-
wörtlich gemacht. 

Eine Grazer Kundgebung, ver „Deutsche 
Verein" hielt am 9. d. unter dem Lorsitze deS 
ObmunneS Hojrat Unia.-Proj. Dr . Klemensiewicz 
eine Vollversammlung ab, in der folgende Entschlie-
Hung einstimmig angenommen wurde: »Die Voll-
Versammlung deS Deutschen Vereine» in Graz, der 
sich auS Mitglieder» verschiedener deutscher Parteien 
zusammensetzt, spricht mit Nachdruck die Ueberzeugung 
auö, daß die Zustände, die im Gefolge der bedin-
yungSlosen Einberufung des ReichSrateS in rascher 
Entwicklung eintraten, unhaltbar und für den Staat 
geradezu bedrohlich geworden sind, und erklärt die 
Umkehr zu ven Wegen, die in den Forderungen der 
Deutschösterreicher klar bezeichnet wurden, für eine 
dringende StaatSnolwendigteit. Wir stellen mit Ent« 
rüstung fest, daß die Wortsiihrer jener Gruppen, die 
zum Dank für erfahrene Gnade das feindliche Aus-
land oder ei.ien Friedenskongreß, der die internatio« 
nale Demagogie zu beherrschen hofft, alS SchicdS-
richler in österreichischen Angelegenheiten anrufen, 
ihre ungeheuerlichen Pläne ungehindert entwickeln, 
hingegen die Verteidigung deS «taatSgedankens ge-
gen sie bei der Zensur auf s»rigesltzte Schwielig-
leiten stößl. Wir erblicken darin nur einen befonde-
ren Fall jener veralteten Ztaatsweisheit, welche den 
staalStreuen Deutschösterreicher beständig hintansetzt, 
um ans feine Kosten unzuverlässige und gewalttätige 
Elemente zu besnedigen. Wir verwahren uns auf 
das entschiedenste gegen diese bis in die Ernährung?-
Politik eingedrungene SlaatSweisheit. Wir warnen 
die Regierung davor, sich über die wahre Stimmung 
des deutschen Volkes von berufsmäßigen Beichwich-
tigunzShosräten und insbesondere von jener volkS-

fremde« Presse täuschen zu lassen, die stets bestrebt 
ist, die Deutschisterreicher untereinander zu entzweien, 
insbesondere aber daS Ansehen deS Staate» herab« 
setzt und im Ausland den Anschein innerer Zu» 
rüttung nnd Schwäch« erweckt. Dieser Presse und 
namentlich der Art, wie sie den Namen der Frei« 
heit und den FriedenSzedanken hetzerisch mißbraucht 
und dadurch den Krieg verlängert, den SiegeSpreii 
in Frage stellt, bringen wir unsere voll« Verachtung 
zum Ausdruck. Wir erwarten von der Regierung, 
die sich eine österreichische nennt, insbesondere aber 
von den deutschen Abgeordneten, daß sie den Ver-
such, di« Tore deS Reichsrates den mit Fug und 
Recht ausgeschlossenen StaatSseinden schleunigst 
wieder aufzutun, unbedingt Widerstand leistet. 
Wir lehnen daher die angeblich geplanten Ersatz-
wählen entschieden ab, ebenso die Verlängerung der 
Mandatsdauer über das Kriegsende hinaus. Denn 
wir halten die Arbeitssähigkeit eincS Abgeordie-
tenha>.seS, dessen politische Kundgebungen den Staat 
fortgesetzt bloßstellen, keines Opfers an staatlichen 
und nationalen Belangen wert. 

Die steirischen Kriegsschuhe. Mit dem 
Eintritt? der rauhen Jahreszeit ist über die Schuh-
abuilung der Statthalterei, Graz, Annenstraß« 31, 
eine derartige Hochflut von Aufträgen hereingebro-
chcn, daß es unmöglich ist, alle Ansprüche mit der 
gewünschten Raschheit zu befriedigen; dazu kommen 
noch die seit Wochen andauernde Frachtensperre, die 
Schwierigkeiten in der Beschaffung von Hslzsohlen 
nsw Zur Vermeidung unnützer Vielschreibereien 
wird aufmerksam gemacht, daß die Schuhbestellungen 
nur in der Reihenfolge ihre» kinlaufes erledigt 
werden können und das geduldlose Stürmen und 
Drängen wenig zweckmäßig ist. Die Schuhabteilung 
ersu^t, den obwaltenden Verhältnissen Rechnung zu 
tragen. 

Schrifttum. 
„Praktische neue Methode zur Per-

f p e k t i o e " von Fachlehrer Hermann Mauthner. 
Auf diese vorzügliche Arbeit werden vom k. k. M i -
nisterium für Kultus und Unterricht die Lehrkörper 
der Realschulen im Wege deS Verordnungsblattes 
aufmerksam gemacht. 

Unser unvergleicklickes 

Volksheer 
hat durch todoerachtende 
Tapferkeit die glänzendsten 
6rfolge errungen, die den 
frieden in greifbare flöhe 
rücken. Gleiche Opferwillig-
keit erheischt das Vaterland 
van der grahen sieimarmee. 

Die breiten matten zeichnen 
7. Kriegsanleihe 

durch die Kr iegsan le iheoers icherung 

d e s k . k . ö f t e r r . mi l i tär -Wi t rocn- u n d 

W a r e n f o n d s (Verficherungs-Abteilung) 
Graz, franzensplalj Nr. 2. 

M A T T O N T S 

I EINZI8 
f l N SEINER I 

[ANALYTISCHEN! 
BESCHAFFENHEIT* 

| ALTBEWÄHRT 
FAMILIEN-
GETRÄNK. 

GIESSHÜBLER 

Goltor Lctamrsftiiistalt ans Ceieoseifieit 
VersicherungSbestand iir. Dezember 1912: 

Eine Milliarde Millionen Kronen. 
Bisher gewährte Dividenden: 

2 4 ? M i l l i o n e n K r o n e n . 

Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute. 
UnverfaNbarkeit. Unanfechtbarkeit, Wcttpoliec. 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

Augus t P i n t e r , Sp-irlasiebcamter in Citl i . 

Weingarten 
in einer der schönsten Lage Cillis, eine halbe Stunde von der Stadt ent-
fernt, 2 l / j Joch Weingarten mit araerikauinchen Kehcn, 4 Joch schlag-
barer Buchenwald, S ' / j Jach Wiesen mit ungefähr 300 Stflck Kdelobst-
taumen. ein Herrenhaus, ein grosser Vieh- und Schweinestall, ein Saletel, 
grosse HeuhöUe, Holzlege, zwei schöne Keller und extra noch ein Winzer-
keller, Telephon, mit oder ohne Fundus instriiktus s o f o r t 

zu verkaufen. 
Nähere Auskstnfte: K a i<»e r - W i 1 h e 1 in - S t r a s s n Nr. !!. 

Kontoristin 
für eme Fabrik in Südstoiormark fiir sofort g e s u c h t . Perfekte 

Stenotypistin, Kenntnis der beiden Lnndassprachen in Wort und 

Schrift Bedingung. E t w a s Praxis und Buchhaltungskenntnis 

erwünscht. Fiir Verpflegung ist gesorgt. Selbstgeschriebene Offerte 

mit Gehaltsansprüchen bei freier W o h n u n g und Beheizung unter 

„St. 2 0 0 / 5 " an K i e n r e i c h s A n n o n z e n e x p e d i t i o n 

G r a z , S a c k s t r a s s e . 

G r ö i P o s t e n 

Obstweine, Apfel- und 
Birnensaft 

o h n e W a s s e r z u s a t z 

zu kaufen gesucht. 
Offerten mit Angabe von Alkoholgehalt , Quantum und Lieferzeit 

erbeten an die B a r ö t e r S p i r i t u s r a f f i n e r i e A. -G. , B u d a -

p e s t , Kirdly u. 5 0 . 

Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
La»"" legerrader, Piichräder, Wassenräder 
, , f t l l e l n v e r k n u f ! t l l r l i u e r U « u f ! 
Fahrrader von . * , V1 _ _ „ . « . 

1 2 0 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . .Singer-Nähmaschinen von 6 5 K aaiwärls. 

A n t o n Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
— Sämtliche Bestandteile, LnftschlHuche, Mlintel, Sättel, l'edale, Laternen, Ketten, Lager, Freilaafnaben, 

Alte Fahrräder Pompen, SckllUael, Ventilschllliicfce, «risse, Bremagnmrai, Lenkstangen, Glocken, ' 
werden e i n t a u s c h t flommil»Miig, Hosenhalter, Oel, Kugeln u. * w. F d e k t r i s c h ^ T a s c h e n l a m ^ e i ^ n n j ^ M 
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K. k. Österreich. Militär-Witwen- n. Waisenfond 
Allerhöchstes Protektorat: 

S e i n e k. u. k. A p o s t o l i s c h e M a j e s t ä t K a i s e r KARL I. und Ihre M a j e s t ä t die Kaiser in ZITA. 

Jährliche Prämienzahlungl Ohne ärztliche Untersuchung! 

I Zeichnet 7. KriegSanleihe! 
Sorget für Euch und Eure Lieben! Tretet der Kriegsanleiheversicherung bei! 
Die Kricgsanleiheversicherung verbindet die Anleihezeichnung mit einer Versicherung auf den Todesfall und Erlebensfall. Wer eine Kriegsanleihe 

abschliesst, der zeichnet Kriegsanleihe, spart för sein Alter nnd sorgt Ober den Tod hinaus Iflr seine Lieben. 
Der Zeichner zahlt die KriegSanleihe nach seiner Wahl in 10 bis 20 Jahren ab. Dann werden ihm die AnleihestQcke ausgefolgt. Stirbt er vor-

her, so erhalten seine Hinterbliebenen sofort ohne weitere Zahlung die unbelastete Kriegsanleihe. 
Für den Einschluss der Kriegsgefahr wird auch bei den Soldaten im Felde kein Zuscbuss verrechnet. 
Eine Kriegsanleiheversicherung kann jede gesunde Person im Alter von 15 bis bO Jahren abschlössen. 

Alles Nähere hei den Bezirksstel len Cill i , Rann und Windischgraz des österreichischen Militär-Witwen- nnd W a r e n f o n d s und bei 

den k. k. Htenerämtern. 

W e a i z l K c l i n i l l l l U « M u s i k i n s t r u m e n t e n m a c h e r . 

Ksiser Wilhelmstrasse Nr. 14 - Cilli - Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 14 

Reichhaltiges Lager in 

Violinen, Gitarren, Zithern, 
Mandolinen, Mund- nnd Zieh-
Harmonikas, Vlolinkästen 

nnd dergleichen 

Goldklang-Lauten 
Bestandteile ffir sümtliche Musikinstrumente. Beste Violin- und Zithersaiten. 

Buch einsieht 
Buchhaltung, Revision, Beaufsich-
tigung und Neueinrichtung von Buch-
haltungen sowie Aufstellung von 
Bilanzen Übernimmt tslcbliger Fach-
mann. Zuschritten an die Verwaltung 
des Blattes. A 

G e l e g e n h e i t s k a u f . 
Eine «ehr preiswfirdigp W^ineartenrealitUt 
in nflebster Nähe yo'i Cilli in herilicher 
l.sg» i'i verlaufen Dieselbe besteht au-
eii.om Wohnhaus nebst Zucebör nnd Wirts 
t r l i a fugebäude sowie Stallung för S Stück 
Vieb. fcnr Reali 'ät gehört eia Ackergrand, 
ein Obstearten, bepflanzt mit Aepfel-
Biroei - Kirschen- und Zw> tsehkonbSnnien 
nnd ein schlagbarer B o c h n t s l i Der 
Weingarten ist 'nit beiläufig 3 Joch aine-
ri» Attischen Reben bestockt. Sämtliche 
Ohjektu b< finden sieh in gutem Zustande. 
A; fufragen bei der ReaHtäienverinitllung 
der .Stadtgemeiiidi! Cilli (Stadtamt) . 

Einkauf von 
Hadern »ner An 
Jute 
N eutueh abfalle 
Knochen 
Schweineborsten 
Pferdeschweife 
J v O r k C neue und gebrauchte 

k a u f e n gegen bare Bezahlung 
jedes Quantum zu den besten Preisen. 

M. Thor inek & Co. 
Neugasse 8. 

H a u s i e r e r und H ä n d l e r werden 
besonders berücksichtigt. 

D a n k s a g u n g . 
Tieferschüttert über den unersetzlichen Verlust unseres innigit-

geliebten, unvorgesslicben, edlen und guten Gatten, berw. Vater«. 
Bruders, Onkel* und Schwagers, de» Herrn 

i n g . Franz Gostisa 
k. k. Berjrrat 

und Betriebsleiter der staatlichen Zinkhütte In Cilli 
sind wir ausserstande, jedem einzelnen für die liebevolle Teilnahme 
und für die ehrende Beteiligung an dem Leichenbegängnisse danken 
<11 können. Wir bitten daher alle diejenigen, welche unseren teueren 
Toten zur leinten Ruhestätte begleiteten, insbesondere den Herrn 
Aintsvorstand der k. k. Berg- und HüKenverwaltung in Cilli k. k. 
Hofrat Ed. S y n e k für den tiefergreifendon Nachruf am Grabo, 
den Herren Amtskollegen, den Herren Vertretern verschiedener Be-
hörden, der hochwtlrdigen Geistlichkeit, der bergmännischen Depu-
tation des k. k. Bergbaues in Wöllan für das assistierende K »leuchte, 
dem Aufsicht»- und Arbeiterpersonale der Btaatl. Zinkhütte Cilli etz., 
ans diesem Wege unseren wärmsten Dank entgegenzunehmen. 

C i l l i , am 23. November 1817. 

cand. iur. Marlan GostlSa 
k. u. k. Lentnunl I. 4. lies. 

als .'-ohn. 

Marie GostlSa, geb. Hoischer 
k. k. Bcrirrfttawitwt 

als Gattin. 

S c h l o s s e r s 

W e l t g e s c h i c h t e 
in 18 Banden, (20. Auflage vom 
Jahre 1885—1890) tadellos erhalten, 
um 50 K zu verkaufen. Anzufragen 
in der Verwaltung d. Bl. 88368 

Noch einige Vertreter 
für Privatknndenbesuch in der Provinz 
finden lohnenden Verdienst durch ener-
gischen Vertrieb eines hochaktuellen, 
leicht verkäuflichen Oeschenkartikels. 
Prospekte, ausführliche Auskunft«. Reise-
legitimationen etc. zu Diensten. 8, Müller 
& Co., Wien I., Kai 8/4. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise, welche uns anlässlich des 

Hinscheidens unseres innigstgeliebten guten Gatten, bezw. 

Vaters und Bruders, des Herrn 

Johann Tlaker 
zugekommen sind, sowie für die schönen Kranz- und 
Blumenspenden nnd die zahlreich« ehrende Beteiligung 

am Leichenbegängnisse ist es uns zur Pflicht geworden, 

auf diesem Wege allen und jedem unseren tiefstgefühlten 

Dank a u s z u s t e h e n . 

Die tieftranernden Hinterbliebenen. 

Danksagung. 
För die liebevolle Anteilnahme anlasslich des allzu-

flöhen Hinscheidens unseres innigstgeliebten, unvergeß-

lichen Sohnes, bezw. Bruders 

Adolf Gradischer 
sprechen wir fflr die zahlreiche ehrende Beteiligung am 

Leichenbegängnisse sowie fflr die schönen Kranz- und 

Blumenspenden, insbesondere aber dem Herrn Feldkuraten 

C a n e v a sowie allen teilnehmenden Freunden und 

Bekannten den innigsten Dank aus. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Goldenes Hal ske t ter l 

verloren 
abzugeben gegen gute Belohnung 
in Geld oder Lebensmittel in der 
Verwaltung d. Bl. zzz?» 

Ein grosser 

Hängekaste 
st sofort zu v e r k a u f e n . Anfrage 
Hauptplatz 16, I. Stock. 

Verlässlicber 

Pferdeknecht 
guter Pferdewärter gegen gut« 
Bezahlung tör Holzsuhrwerk gesucht 
von der Gutsverwaltung Laak bei 
Sflasenheim, Untersteiermark. 

G e s u c h t wird möblierte 

Wohnung 
mit KOche für sofort oder später. 
Briefe erbeten unter .Privat 23380" 
an die Verwaltung d. Bl. 

Eisernes Gitterbett 
ist zn v e r k a u f e n bei P o d l o g a , 

Unterlahnhof, Baron-Bruckgebäude. 

In Maledole bei Hochenegg ist ein 

schönes Haus 
sonnseitig, wunderbare Aussicht, ein 
zweiteiliger Schupfen. 2 1 / , doch 
Weingarten, 1 Joch schöner Wald, 
daneben zwei kleine Wiesen, in der 
Nähe des Hauses zwei grosse Aecker 
und zwei Wiesen, sofort zu v e r -
k a u f e n . Anfrage bei Frau Nasko 
in Cilli, Herrengasse 24. I. Stock. 

Wohnung 
bestehend aus 3 bis 4 Zimmern 
sofort oder später ?n mieten gesucht. 
Zuscbiiften an die Verw. d. Bl. R 

Geschäfts- und 
Zinshaus 

mit 11 Wohnungen, grossem Keller, 
Stallungeu, Garten, an der Bezirks-
strasse gelegen, sehr geeignet för 
Landesproduktenhandel, um 40.000 K 
z u v e r k a u f e n . Anzahlung 12-
bie lft .000 K, Best su 4 I / J

# / 0 . 
Anträge an die Verw. d. Bl. >.'»348 

In der Fabrik 

chemischer Produkte in Hrastnigg 
gelangt mit 1. J ä n n e r 1918 die 

Fabrikskantine 
samt 

Fleischhaunrei 
z u r V e r g e b u n g . Interessenten 

wollen ihre Anträge schriftlich oder 

mOndlich vorbringen. 

H a l b g e d e c k t e r 

ein- oder zweispännig 

z u k a u f e n g e s u c h t . 
Anträge an die Verwaltung dieses 

Blatts». 23369 

Ein Paar schwere 

Zugpferde 
womöglich samt Geschirr und Fuhr» 
wagen zu kaufen g e s u c h t . Anträge 
mit Preisangabe und genauer Be-
schreibung erbittet Gutsverwaltung 
Laak bei Sslssenbeim. 

W e g e n U e b e r s i e d l u n g werden 
verschiedene 

Einrichtungsstücke 
m l Federbetten v e r k a u f t . Zu be-
s chtigen von 11—12 Uhr vormittags 
und 2 — 3 Uhr nachmittags im 
Bahubofgebäude, I . Stock. 

V erloreu 
wurde Montag abends in der Neu-
gasse ein kleines schwarzes 

Ratt l er -Weibchen 
hört auf den Namen L i d i . Abxu 
geben Legen Belohnung Langenfei d" 
gasse Nr. 9. 

f 
feilte ist unser lieber Vater, Herr 

Anton Walter 
Gasmeister i. R. 

sanft entschlafen nnd nur allzubald dem guten Alutterl nachgefolgt. Er war 
ein liebender Vater, ein gut deutscher Mann und ein Vorbild treuester Pflicht-
erfüllung. 

Fern der geliebten deutschböhmischen Heimat starb er im 77. Lebensjahre. 

G r a z , am 19. November 1917. 

tthji W a l t e r , geb. M ä n n e r 
Tchwiegeriochtcr. 

Danie l Wnlter , k. k. tö^mnaüa l^uppicn t 
Sohn. 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 12. bis 18. November 1917 vorgenommenen Schlachtungen 

sowie die Menge nnd Gattung des eingeführten Fleisches. 

N a m e 

des 

Fleischers 
u> 

• e 
Q 

€<t)la&tuiigeit 
fyfr Fleisch in patne» 

£• 

« 

H S 
•8 1 S i '» •a a & 
"5 r3 1 "ö 

js is) 

ä F 
4 ? 
W «z 

Bracic Peikr . . 
Friedrich Johann 
Junger Ludwig . 
Kosiär Ludwiq . 
Le« löschet Jakob 
Pleviak Franz . 
Rei'euschegg Joses 
Sellak Fram . . 
Sleljer Joses . . 
Suppan Johann 
Zany Bitlor . . 

Gastwirte 
Private 

l 
z 
> 

,2 

II 
3 

l« 

.%9 

- l g -S 

L 41 'S 
» , W rt*. 

Eingesührtes Fleisch tu Kilogramm 

j M S: I A I S £ R 9. « ! 'S 
— •©• 3 c ö •& . S I Ä . 

O « « OS lü , (j) «3 

425 

Dom tiefsten Schmerze gebettgt, geben wir hiemit bekannt, da^ unser 

unvergeßlicher Sohn, bezw. Bruder, Schwager, Herr 

Otto Engelmann 
k. u. K. Sanitätsleutnant im Inf. Reg. Nr. 75 

am 2. ) u l i 1917 im jugendlichen Alter von 25 Zähren den Heldentod fürs 

Vaterland gefunden hat. Er liegt bei Hodov, Bezirk Zborovv (Galizien), 

begraben und wird nach j)rag überführt und im Familiengrabs beigesetzt. 

Cill i—j)rag—lvien, im November J917. 

Ernst Engelmann 
Bruder 

Karl und Berta Engelmann 
Sl tnn . 

Etall jeder besonderen Anzeigt. 

Hermine Engelmann 
Schwägerin. 

. / - " 'V ' 
r 
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Auf den Schlachtfeldern 
I tal iens wird um den Frieden gekämpft, 

um unse ren Frieden. Helfet mit, daß der Frieden 
gewonnen werde, verdoppelt die Kräfte der Tapferen, die 

nm ihn ringen, bringet ihnen das Geld dar, das ihre Rüstung stählt. A l s 
am Jsouzo die Sturmhöruer erklaugeu, stiirzteu Tansendelsnrchtlos vor, dem 
Frieden zn dienen - wär's selbst durch den Tod. Euch ruft die Pflicht nur 

zu unblutigem Kampf, eure Habe nur, nicht ener 'Leben 
gilt es einzusetzen! Keiner darf bei diesem Kriegsdienst 

fehlen. Traget Kronen nnd Heller herbei 
fiir die 7. Kriegsanleihe. 

Die Kriegs-Anleihe ist der 
3cblüffc! z u m Zov d e s I C & C H Ö ! 

Zeichnungen nimmt entgegen und alle Auskünfte über die 
Vornahme der Zeichnung erteilt die 

« 

k. k. priv. 

Böhmische Union .Bank Filiale Cilli 
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urch Sieg 
zum 

jit unvergleichlicher Tapferkeit kämpfen unsere Soldaten »nter Einsatz ibres 
Lebens und erringen Erfolge, wie sie die Weltgeschichte bisher noch nicht 
gekannt hat. Die Erfolge können jedoch nur dann von Dauer sein und 

zu einem siegreichen Ende dieses furchtbarsten aller Kriege führen, wenn wir dem 
Staate die Mittel zum Kampfe herbeischaffen. 

Die Verteidigung unseres Bestandes ist eine unabweisbare Rot-

wendigkeit, sie ist unser fester und unbeugsamer Wille! 

Pflicht jedes Einzelnen ist es daher 
nach Maßgabe seiner Mittel, auf die jetzt unter 
besonders günstigen Bedingungen zur Zeichnung 
aufgelegte 7 . ? K r i t l l A a n l t i h e zu z 

Keiner bleibt zurück !i 
Zeichnet die 7. «KriegSanleihe? 

Anmeldungen nimmt entgegen die 

wimm Sparkasse 
der Stadtgemetnde 

mm 
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